
 
 
 

GOTTESDIENSTE – INFORMATIONEN 
W i e n  -  U n t e r h e i l i g e n s t a d t 

1190 Wien, Heiligenstädter Straße 101,  368 33 35; Fax: DW 222 

E-Mail: pfarreuh@oblaten.at; www.oblaten.at/Heiligenstadt   

SO 12.06.16 – 11. SONNTAG IM JAHRESKREIS - VATERTAG 

  8.30 – Heilige Messe   
10.00 – Heilige Messe –  Für die Pfarrgemeinde 
16.00 – Heilige Messe im Pensionistenheim Hohe Warte 8 
 

Mo 13.06.16: 8.15 – Heilige Messe  
DI 14.06.16: 17.30 *** Rosenkranz ***  
18.00 – Heilige Messe – Für † Neffen Franz † Gatten und Angehörigen 
Mi 15.06.16: --- keine Messe --- Schule Rennweg ---  
Do 16.06.16: 17.30 *** Rosenkranz*** 18.00 – SI. MdS „Deutschland“ 
Fr 17.06.16:  18.00 – Seelenmesse † Elisabeth Schiemer 
14.00 – Begräbnis † E. Schiemer, Z-Friedhof, Halle 1 
Sa 18.06.16: 17.30 *** Rosenkranz ***     

18.00 – Vorabendmesse – Für die armen Seelen 
 

SO 19.06.16 – 12. SONNTAG IM JAHRESKREIS  
  4.00 – Heilige Messe (Kirche) - Wallfahrt 
  8.30 – Heilige Messe  
10.00 – Heilige Messe – Für die Pfarrgemeinde 
 ************* Sommerfest **************  
 

In der Woche: 
  Schule Rennweg – Mi 8.10 (WOGO) 
  Seniorenclub - Do 14.00, Alter Pfarrhof 
 Pastoralkonferenz – Do 19.00, Bezirksamt Döbling 
  Pfarrkanzlei – Di, Mi, Fr 9.00 – 12.00; Sa 10.00 – 12.00 
  Jungschar Buben – Fr 18.00  
 Pfarrheim besetzt – Sa, So – Sommerfest, Wallfahrt Gruppe Kattowitz 
 Beichtgelegenheit – halbe Stunde vor der Messe 
 

Evangelium: Lukas 7, 36 – 8,3  
» Als nun eine Sünderin, die in der Stadt lebte, erfuhr, dass er 
im Haus des Pharisäers bei Tisch war, kam sie mit einem 
Alabastergefäß voll wohlriechendem Öl und trat von hinten an 
ihn heran. Dabei weinte sie, und ihre Tränen fielen auf seine 
Füße. Sie trocknete seine Füße mit ihrem Haar, küsste sie und 
salbte sie mit dem Öl. « 
1. Lesung: 2. Samuel 12,7-10.13 
2. Lesung: Galater 2,16.19-21 
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Ausgelegt!  Lukas  7, 36 – 8, 3                                   
Jesus kommt gerne, wenn er eingeladen wird. Nur selten lädt er sich selbst 
ein. Aber er kommt, auch wenn ein Pharisäer ihn anspricht. Pharisäer haben, 
zu Unrecht, einen üblen Ruf. Es waren ehrenwerte Männer, die sich ihres 
Glaubens gewiss waren und ihn auch – nach allen Regeln der Glaubenskunst 
– zu leben versuchten. Jesus, der Jude, hatte nichts gegen Pharisäer. Er hatte 
nur etwas gegen Menschen, die eine Verordnung wichtiger nahmen als 
Menschen. Dazu neigen nicht nur Pharisäer. Im Haus des Simon kommt es zu 
einer Begegnung von Mann und Frau, einerseits. Andererseits ist noch 
wichtiger, dass Männer sich hier besser dünken als eine sündige Frau. Am 
allerwichtigsten aber ist, dass im Haus des Simon der Mensch wichtiger wird 
als sein Tun. Die Frau bereut, was sie getan hat. Sie zeigt ihre Reue mit 
Tränen und Öl. Das können andere manchmal nicht fassen. Oder sie nehmen 
nicht wahr, wie viel Reue in manchen Sätzen oder Gesten liegt. Es wird 
einfach weiter aufgerechnet, Tag für Tag, Jahr für Jahr. Dem macht Jesus hier 
ein Ende. Er befreit die Frau von der Schuld und beschämt die sich im Recht 
wissenden Männer. Dann geht er noch einen Schritt weiter; einen, der 
tausend andere Schritte ersetzt. Jesus sagt: Wer viel liebt, denen wird viel 
vergeben. Wer liebt, wird schuldig, heißt das. Aber auch: Wer liebt, weiß um 
die Schuld. Und sucht die Reue.  
   

Alles in der Welt dreht sich um Liebe, wenn 
man es genau betrachtet. Lukas weiß davon; 
er weiß auch um die Abgründe der Liebe, die 
er so deutlich wie sanft erzählt. Es gibt sogar, 
wie oft in der Liebe, Tränen der Rührung und 
der Verzweiflung. Die Frau ist sich nicht zu 
schade, Vergebung auf außergewöhnliche 
Weise zu erflehen. Sie hat es nötig. So nötig 
wie ein Pharisäer, auch wenn der womöglich 
meint, sie nicht nötig zu haben. Jesus vergibt 
ihr; genauer gesagt: Jesus erkennt den tiefen 
Ernst und Glauben, den die Frau ihm zeigt. Um 
dieses Glaubens willen vergibt er ihr. Und 
erzählt uns von der Vergebung als 
größtmöglicher Liebe. 

 

Reue sehnt das Wunder herbei, nie mehr der sein zu müssen, der man vorher war. 
Oswald Chambers 


